
Der Kampf das „Führerprinzıp
Gustav-Adolf-Werk 1935 1938

Dargeste aufgrun des Briefwechsels zwıschen dem Centralvorstand
und den ehem Generalsuperintendenten 1Delıus Weırıch

und Zaäanker

Von Stupperich unster

Zu den Hauptforderungen der Glaubensbewegung „Deutsche Chriısten
gehörte VO  } Anfang dıe ese, daß der Kıv Kırche, Kırchenleıtung
ebenso W1e kırc  ıchen Vereınen und erken, das „Führerprinzıp DC-

werden sollte! Dıese Forderung vermochte S1e der ıv Kırche alt.
preußıischer UnıJi1on aufder ‚„‚braunen Generalsynode Berlın 1933
durchzusetzen ıe kırc  ıchen Vereıne dıe VO der zentralen Leıtung ab
hängıg mußten folgen ıe Zusammensetzung der Vorstände Wäar

sehr verschıeden |DS War er nıcht auszumachen W1e der Gang der
Dınge SsSeıin wurde ob sıch dıe Vorstände MaAajOrLIsliecrehN lassen un! Befehls
empfängern wurden oder ob S1C ıhre bısherıge kırchenpolıitische Freıheıt
verfechten wuürden

Im Centralvorstand der (Gustav Stiftung brachte der eute Prägsı-
dent Prof Dr JULC Hans Gerber?* 1935 e1iNe eUuUe vermutlich VO  } ıhm
selbst ausgearbeıtete Satzung C1N, dıe sofort angeNOMME wurde In ıhrem
1Le hıeß s 1E „Sdatzung des Kıv ere1ıns der Gustav-  olf Stiftung VO

1843 der Fassung VO 1935°*$ Während Abschn ber den
WeC des ereıns unverändert 1e und Abschn I1 ber dıe ıtglıe
SC U kleiıne Veränderungen erfuhr enthielt Abschn 111 S 9 dıe ent-
scheidende Neufassung ‚„„‚Der Präsıdent verantwortlich den KEv Ver-
eiInNn der Gustav Stiftung Er 1st. be1 SE1NEN Entscheıdungen dıe Mıt-
wırkung des Centralvorstandes oder anderer Organe gebunden, SOWEIT
cdıe Satzung vorsıeht In esonders drıngenden Fällen bedarf dıeser Miıt:
wırkung nıcht Jedoch sınd dıe getroffenen Maßna  en den zuständıgen
Organen aldıgs unterbreıten

Weıter bestimmt dıe eCUue Satzung, der Päsıdent dıe Mitglıeder des
Centralvorstandes beruft und da ß dıe Vorsitzenden der Hauptvereıiıne 99
Eınvernehmen m1T dem Präsıdenten“ este werden (& 18) Der Präsıdent

Vgl Ziıpfel Kirchenkamp Deutschland 1933 45 Berlın 1965 30
In Le1ıpzıg War Tradıtion eln Mıglıed der Juristischen ZU OTSTLAN! des en
STAV ereıns gehörte Vgl eyer Dıie (Greschichte des (Gustav ereiıns Leıp
Zg 1932, 711
Dıie eEUue Satzung VO: 1935 wurde ach der Genehmigung Urc. den Reıichsstatthalter VO

Sachsen. LandesregJerung. Mınısterium für Volksbildung. 30. 1936 gedruckt.
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ist. den Versammlungen der Hauptvereine einzuladen. Seıin Vertreter
ann oga den Sıtzungen der Frauenvereine teilnehmen.

Das Kennzeichen der Satzung, das Führerprinzı1p, wurde dadurch
eutlıc ausgepragt Sı]ıe fand er VO staatlıcher Seite die Anerken:
NUunNng, au Am 1936 trat. S1e 1ın Ta Wıe üblıch verlor dıe ıshe-
rıge Satzung gleichzeıtig ıhre Gültigkeit.

ıe NeUue Satzung bestimmt, daß alle Hauptvereine des Gustav-Adoaolf-
ereıns S1e anerkennen, daß sS1e auf der nächsten Hauptversammlung
ANnNSCNOMME werden sollte Dıeses geschah auch ın den meılısten Hauptver-
einen. ıne Ausnahme etiten Brandenburg, Bayern und Westfalen

In Brandenburg wehrte sıch der Vorsitzende, Geheimrat Dr Krıege,
lang e! die NECUE Satzung und wußte ihre Annahme verhın-
dern. ach seinem Tode aber wurde der Vorstand des Hauptvereins ach
einem damals gefallenen Ausspruch des Pfarrers Kurt Scharf 1M Sommer
1937 VO den Miıtglıedern der „erobert‘‘. Der Brandenburgische Haupt-
vereın wurde VO  e} Le1ipzıg AaUus wıederholt daran erinnert, den Beschluß ber
die eUue Satzung ndlıch nachzuholen Prof. Gerber wurde ungeduldıg.
ach dem Ableben VOoOnNn Geheimrat Krıege wurde dıie Wahl eınes en Vor:-
sıtzenden dringlıch. Im Sept 1937 wurde ın Lübben eine Hauptversamm-
lung gehalten, diıe dıe Wahl des Vorstandes vornehmen und dıe fällıgen Be
schlüsse bezüglıch der en Sdatzung fassen ollte° Als der Vorstand g -
Wa WAar, der ausschließlich AaUus Miıtglıedern der bestand, und Gene-
ralsuperintendent Dr 1ıDelhlus Vorsitzenden bestimmt WAar, mußte

eutlıic se1ın, daß eine Annahme der Leıpziger Satzung miıt ec. auf
Schwierigkeiten stoßen werde. Diıe ın Lübben gefaßten Beschlüsse lauteten
entsprechend.

Weniıge Tage ach der Tagung ın Lübben teılte 1Delıus 10 1937
dem Präsıdenten seıne Wahl mıt und übermittelte zugleıch dıe dort gefaß-
ten Beschlüsse Gerber War aufgebracht. In erregtem, unfreundlıchem 'Ton
beantwortete dıesen T1e 1937 Darın hıeß C sähe keine

Vgl Berichte 1m Gustav-Adolf-Boten.
Vgl Verhandlungen der 91 Versammlung des Hauptvereins der Evangelischen Gustav-Adolf-
Stiftung ın der Provınz Brandenburg, gehalten ıIn Lübben/Spreewald 1937 Berlın
1937, 67
In der Aussprache über dıe Nneue Satzung YTklärte Dıbelius, daß die rage des Führerprin-
Z1Ds kırchliıchen Rıngen dıeser Jahre schwer umkämpft worden se1l Eın großer Teıl der be-
wußt evangelıschen Gemeindeglieder sSte. auf dem Standpunkt, dalß das Führerprinzip dem
Wesen der Kırche wıderpreche. Gerade uch dıe großen Liebeswerke der Kvangeliıschen Kır-
che könnten 1U VO  - der Gemeinde her aufgebaut werden. 1C. ber urie autorıtär VO: ben
her bestimmt werden, W as das Interesse der das Wesen eıner olchen Laebesarbeit sgel Diıe
Männer, dıe ın der Leitung der großen Laiebeswerke stehen, en aus dem Vertrauen derer,
dıe mıtarbeıten, handeln. Absetzbarkeit VO  5 ben her ge1 damıt nNn1C. vereıinbar. Gerade be1ı der
gegenwärtigen kırchlichen Lage omme unendlıch 1e] darauf dl das allgemeine Priıestertum
der Gläubigen mit allen selınen Konsequenzen kräftıg geltend machen un! es Ver-
meıden, W as eıner staa:  ırchliıchen Gestaltung den Weg ebnen könne.
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Möglıichkeıit eın Schreiben des Brandenburgischen Hauptvereıns entge-
genzunehmen solange dıeser auf SE1NenN Beschlüssen VO  ; Luübben beharrte
Daß ZUMmM Vorsitzenden dort. nıemand anderes gewählt War als ıbelıus, er-

schıen ıhm untragbar
Inzwıschen War Reichskiırchenminister err offensıchtlich ber das

Sudetenland VO  — dem ubDbbener Ere1gn1s Kenntnis gesetzt worden® Für
dıesen War 1ıDelıus ach SC1INEIN ıh: angestrengten Prozel3 den
Jun1 verloren hatte, e1inN rotes Tuch Kr verlangte sofort VO Gerber Bericht
ber den Vorgang Als der Bericht nıcht gleich eintraf wurde 12
1937 angemahnt Nun chrıeb Gerber dem Mınıster daß 1ıDel1lus als Vor-
sıtzenden des Brandenburgischen Hauptvereıns nıcht anerkannt habe und

dıeser Wahl auch keine ellung nehmen könne, solange der Hauptver-
einNnN das Leıipzıger Statut nıcht anerkannt hätte

1ı1Dehlhlus beantwortete Gerbers T1e VO 29 10 1937 mi1t sachlı
chen und doch zugleıc ıhn als Chrısten mahnenden Schreıiben VO

1937 Darın stand: eln erster T1' VO Präsıdenten beantwortet
werden würde, W 1I1€e geschehen ist, habe für unmöglıch gehalten. ach
SE1Ner Überzeugung sollte chrıstlıchen Kreısen möglıch SCHMHM, „„daß
auch ernste Meinungsverschiedenheıten brüderliıch überwunden werden
könnten‘‘ Nun bestehe offensıchtliıch dieses Verhältnis nıcht mehr AIn
cdieser bıtteren Notzeıt der evangelıschen Chrıistenheıt fuhr fort
enWIr Wıchtigeres tun qls e1ıt und raft unfreundlıche Auseı1in-

andersetzungen ber Vereinssatzungen wenden Wır ollten alle Kräfte
daran setzen, für unseTrTre schwer bedrängten Brüder und Schwestern q |
ler Welt dıe Geltung des Evangelıums kämpfen Und da dıese Gel:
tung nıcht zuletzt davon ängıg 1ST daß dıe deutsche Christenheıt auch
eiNe Lebenshaltung (Geliste des Evangelıums ze1ıg wollen WILr u1ls

tereinander brüderlich und erziliıic begegnen, auch wWwenn WILr ernsten
Fragen verschıedener Meınung sınd.

nzwıschen agte der Centralvorstand Le1ipzıg. An Sıtzung
ahm auch Generalsuperintendent Weirich A US unster teıl Am
1938 teılte SC1NEIN früheren ollegen Berlın mi1t daß der Vorstand dem
Präsıdenten nahegelegt hätte, entgegen Se1Nner Absage VO. 1937
doch 611 Gespräch miı1t ıDellus führen enDar War mMa  ; sıch nıcht
klaren darüber ob 1ıDel1lus diıeser Sıtuatiıon das Gespräch och annneh
IN  s werde erbat ıh: Weırıch das Angebot nıcht auszuschlagen Iıbe:
hus sagte Dıe Besprechung sollte auf Gerbers unsch weder 1. Leıpzıg
och Berlın sondern 1938 Dresden stattfinden 1Delus traf

Pfarrer Wehrenpfennig den 116e den ıDelıus das VO. Brandenburgischen aup!
Verein betreute Gebiet schıckte vervlelfältigen lassen un alle evangelıschen Pfarrer Be-
sandt adıkale denen Sudetenland Nn1C. fehlte, eıteten dıesen T1€e' das Kır
chenmınısterıum ach Berlin Dieser Vorgang 18T. dem Brandenburgischen Hauptvereın AUS

en miıtgeteılt worden vgl den Bericht den ıDelıus Weirıch 1938 gab
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1mM ote Bellevue eın, ıh: Gerber erwartete Das Gespräch dauerte vıer
Stunden ber den Verlauf lıegt eine ausführliche „vertraulıche Aktenno
tız  66 VO  } 1ıDelıus VO  _

1ı1Delıus begann das Gespräch mıt der Kennzeichnung der Lage, 1e
Gerber dıe DC-Theologie VOor, dıe VO  ; Leıpzıg Aaus vertreten wurde, und ent-
1e sıch nıcht erklären, daß Gerbers Neu])ahrsgruß 1D1L1SC und theolo-
gısch „sehr unbefriedigend‘‘ Wa  H$ Gerber g1ng auf diesen Tatbestand nıcht
e1n, sondern steuerte gleich den Hauptpunkt der AuseinandersetzungEr 1e sıch aufgrund der Satzung urc den Centralvorstand ke]:
NeCSsSWeSS gebunden Als Präsıdent mußte auf eıner gleichmäßig durchge-führten rechtlichen Ordnung gegenüber en Hauptvereinen bestehen
und mußte arauf drıngen, daß der Brandenburgische Hauptverein seıne
etzten Beschlüsse wıderriefe und selne Vorstandswahl wıederholte

arauf YTklärte ıbelıus, daß ıhm nıchts anderes übrıg blıebe, als dıe
Leipziger Satzung anzunehmen. Diıe Drohung des Kırchenministeriums.
wıdrıgenfalls dem Hauptverein dıe KRechtsfähigkeit entzıehen, WAar ıhm
ZU  — Kenntnis gebrac worden. Er werde allerdings be1 der nächsten
Hauptversammlung eıne Satzungsänderung vorschlagen. Gerber beant-
wortete dıese KErklärung damıt, daß für besser hıelte, wenn Dıbelius
zuruckträte. Das Gespräch muß 1ın dıesem Stadıum sehr art PFECWeEsenN eın
1ıDelıus entgegnete, daß die Rücksichtnahme auf polıtısche Stellen für
falsch hıelte Der Brandenburgische Hauptverein könne nıcht CZWUNgenN
werden, ‚„das Führerprinzip aktıv anzuwenden, auch Wenn DassSıv
zeıtweılıg tragen genötigt inr

Die Gesprächspartner sahen eutlıch, W as S1e voneınander halten
hatten. 1Dellus SC  1e seıne Aktennotiz mıt dem Bemerken: ‚„‚ Wenn das
Verhältnis VO.  a Staat und Kırche nıcht bald Iın Ordnung käme, wuürde
möglıch se1ın, eın Staatsbeamter der Spitze des Gustav-Adolf-Wer-
kes stüunde.‘‘

Gleich folgenden Tag ach diıesem Gespräch wandte sıch 1ı1Delıus
seıne beiden ollegen, Generalsuperintendent Weirich 1ın üunster und
Bıschof Zänker 1n Breslau, 1n der Meinung, daß el1| dem Zentralvor-
stand 1n Leıipzig angehörten. Dıeses traf Jedoch, W1e sıch gleich heraus-
stellte, nıcht 1Delıus unterrichtete sıch ber dıe bısherigen Vorgänge
und bat, arauf hınzuwirken, Brandenburg seıner Person en
nıcht anders behandelt werden sollte als Westfalen, das dıe eue Satzungebensowenig aNngeNOMMeEN hatte Der Briıefwechsel erstreckte sıch ber eın
halbes Jahr hın; Weirich und Zänker verhandelten mıt Gerber

Zunächst hatte Gerber 1938 den Stellvertreter VO  . ıbelius, Dr
Dıetrich, In Leipzig empfangen. Dietrich Yklärte ıhm be1 diıesem Gespräch,
daß dıe Brandenburger VO  ; ıhren ubbener Beschlüssen nıcht abweıchen
wüuürden. Sıe wurden unter en Umständen dıe Bekenntnisfrage 1mM Gu:
stav-Adolf-Werk ZU  — Entscheidung brıngen. Da der dem Gespräch beıwoh.
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nende Generalsekretär Pfarrer Herbst es miıtstenographıierte, erbat
siıch Dietrich die Nachschrift, dıe ıhm auch wirklıich zugestellt wurde. Das
versuchte Ausgleichsgespräch 1e ergebniıslos.

Am 17 beschließt der Brandenburgische Hauptvereın, der Hauptver-
sammlung eıine Satzungsänderung vorzuschlagen, und erbıttet azu die Ziu:
stımmung des Präsıdenten gemäß $ 31 der Leipzıger Satzung. Am
1egt dıe Zustimmung Gerbers VOTrT, allerdings mıiıt ein1ıgen Anmerkungen,
dıe das Vorrecht der Hauptsatzung betonen.

Dıe Brandenburger hıelten 1938 ıhre Hauptversammlung ın
Beeskow Dorthiın entsandte der Centralvorstand als seıinen Vertreter w1e-
derum den Staatsminıster Boelıitz 1ıDelıus und Dr Dietrich legten 1ın
der Hauptversammlung alle Karten auf den 1SC. ach ıhren uUusIuNrun:
gen War dıe Lage klar Verhandlungen mıt Vertretern des staatlıchen Füh:
rerpr1inz1ıps hatten sıch als fruchtlos erwlesen. ıe Versammlung tellte
fest, dalß keinen Sınn hätte, weıter mıt Le1ipzıg verhandel:

Generalsuperintendent Weirich und Bischof Zänker erhıelten das Pro-
tokaoall VO Gespräch, das Gerber und Dr Dietrich gehalten hatten:; G1E WUurFr-

den auch weıter unterrichtet. ach der Beeskower Tagung chrıeb Dıbe:
lıus Kultusminister Boelitz; ebenso unterrichtete selne
gen (Da eın Eingriff VO seıten des Staates befürchtet wurde, egte ıbe-
hus 1938 den Vorsıtz 1M Hauptvereın nıeder und überließ die Ver:
tretung Dr. Dietrich.) Nachdem Boelitz dem Präsıdenten ber Beeskow be-
richtet hatte, berief dıeser eine ÖO. Sıtzung für den 28 e1n. Angeblich
versehentlich abgeschicktes Ultimatum!

Da Gerber dıe Brandenburger unter TUC. setzte, entschlossen sıch
dıese, den Zentralvorstand ber seın Verhalten informıeren. Sıe richte-
ten 1938 eın Rundschreıben alle Mitglıeder des Zentralvorstan-
des, das VO  - ıDelıus verfaßt und VO  e Dietrich gezeichnet ıst, und dıe Vor-
gange 1M erlauie des ‚.JJahres 1937/38 rekapıtulıert. Auf das autorıtäre Ver-
halten Gerbers 1M Gang der Verhandlungen eın schwerer Schatten.
Mıt Forderungen und Drohungen hatte den Brandenburger Hauptver-
eın en ZWUNgCH, dıe Anerkennung selıner Satzung VO  ; 1935
aufnötıgen wollen In dıesem Schreibenel weıter, daß 1ın Beeskow eın

Satzungsentwurf des Hauptvereıns mıt 115:9 Stimmen angenommMen,
aber mıiıt entscheidenden Anderungen versehen wurde. Gleichzeıitig wırd
che Leıiıpzıger Satzung anerkannt. Daraufhin habe Gerber den Vorsitzenden
ach Leipzıg zıtıert, der sıch VOTLT dem Zentralvorstand rechtfertigen sollte
Das chreıben der Brandenburger schloß mıt der Frage: ‚„Wofür arbeıten
WITr eigentlich? Arbeıten WITr afür, daß Satzungen gleichzeıt1ig ausgerich-
telt werden, auch wenn dıe Arbeıt für-dıeerund Schwestern ın der Zer-
StIreUUN: darüber schwersten Schaden leıdet oder arbeıten WIr afür, daß
den (1emeınden 1n der Zerstreuung UTC Taten des aubens geholfen
werde, auch wenn cdıe gleichmäßige juristische Ausrıchtung sıch Jangsa-
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Iner vollzıeht qals viıele das wuüunschen? ollen Sıe dıe Verantwortung dafür
auf sıch nehmen, da ß ausgerechnet ın diesem Augenblick eın ampf be:
gınnt, während mıt Weısheıiıt un! 'Takt es erreichen wäre?‘‘

ugleıc. wurde daran erinnert, daß auch andere große Hauptvereine 1ın
der Satzungsfrage och nıcht klar gekommen sınd, unter anderen ist. West-
alen genannt Eınen Kommentar den Beeskower Beschüssen gab Dıbe:
hus In einem Schreiben Pfarrer Cremer Warburg VO 4 1938 Da
el VO der en Brandenburgischen Satzung: „„Dıiese Satzung unter-
scheıdet sıch VO der, dıe VOL einem Jahr vorgelegt worden WAär, 1ın wesent])ı-
chen Punkten Zunächst ıst eiıne TAaambe vorausgeschickt, dıe dem ınn
ach dıe Arbeit 1mM Geist der Barmer Synode orlentiert. Sodann ist keine
ausdrückliche Anerkennung der Leipziger Satzung ausgesprochen, SONM-
dern eiıne Sanz allgemeine orm ewählt und Nnur esa: daß WITr dıe jJeweıls
gültıgen Satzungen des Gesamtwerkes anerkennen. Endlıch ist IS her:
ausgelassen, W Aas nıcht unbedın ın der Hauptvereinssatzung stehen muß,

nıcht auch unNnsere Zweıigvereine und Frauenvereine das sogenannte
‚Führerprinzip‘ bınden

Der Brandenburgische Hauptverein ıllıgte das Schreiben dıe einzel-
E  - Miıtglieder des Centralvorstandes un! ebenso den Schriftwechsel mıt
Professor Gerber

Der Briefwechsel g1ng unterdessen weıter. Boelıitz brachte 1n einem aus
Soest gechrıebenen T1e selıne Knttäuschung darüber ZUMmM usdruck,
1n Beeskow dıe Hauptsatzung och nıcht anerkannt wurde und daß 1ıbe.
hus dort seınen Rücktritt och nıcht vollzogen hätte ıDelhlus antwortete
ıhm 20 1938 ın der Satzungsfrage wüurde sıch Brandenburg gemeın-
SEa mıiıt Westfalen eine für sS1e erträgliıche Lösung bemühen Da der
Bayrısche Hauptverein sıch 1ın der gleichen Lage befand, chrıeb auch
OÖberkirchenrat Kern ın Ansbach, daß dıe Brandenburger weder ach

ZU.  — Hauptversammlung gıingen och vorhergehender Bespre-
chung mıiıt Miıtgliedern des Centralvorstandes ber dıe bekenntnismäßige
rundlage. Er fordert dıe Bayern auf mıtzuhelfen, „daß dıe Umstellung des
Gustav-Adolf-Werkes auf das Führerprinzip, deren ungeheure und ach
meıner Meinung unerträgliche Konsequenzen INnan Ja erst spurt, WenNnn INa  ;
mıt dem ‚Führer 1ın grundsätzlich wıchtigen Fragen verschıedener Me:ı-
Nung 1st, sıch nıcht immer mehr 1ın Zwang und Nötigung auswirkt‘‘.

Schließlich kam 1938 eıner Besprechung zwıschen dem
Centralvorstand und dem Brandenburgischen Hauptverein 1n Berlın Be
raten wurde dıe Angleichung der Brandenburgischen Satzung dıe
Leıipziger Satzung. der Grundlage derel getroffenen Übereinkunft
konnte Brandenburg seınen Entwurfverabschieden. Der weıtereunder
Besprechung betraf den Vorsıtz VO 1Dehus Als dıe Brandenburger Ger-
ber vorhıielten, da auf Weisung des Kırchenministers err andelte,
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verneınte dıeses, betonte Selbständigkeıt und YTklärte SC1MN Eınver-
ständnıs ZU.  R Wahl Dr Dıietrichs

IdDıe Angleıichung der Brandenburgischen Satzung dıe Leıpziıger
rachte auch dıe Namensänderung mi1t sıch Nun hıeß „Hauptvereın der
(Gjustav Stiftung für Berlın und dıie Provınz Brandenburg (statt
früher Hauptvereın der Provınz Brandenburg) Diıeses wurde 18
1939 be1l der Mıiıtglıederversammlung Berlin-Steglıtz mıtgeteılt ebenso
dıe Zusammensetzung des Vorstandes

Am H) 1938 teılte Gerber mıiıt den Antrag auf Genehmigung
der Satzungsänderung den Polızeipräsıdenten Berlın weıtergegeben
habe und daß dıe Angleichung der Brandenburgischen Satzung cdıe
Hauptsatzung durchgeführt SCe1

Indessen Generalsuperintendent Weirich auf Umwegen daß
Brandenburg „nachgegeben hätte Darüber War enNtseitz und chrıeb

15 159 1938 dıe Geschäftsführung Berlın möchte ber dıe Kın-
zelheıten informiıert werden ıbelıus, der ach W Ie VOTLT der Leıtung des
Gustav-Adolf erkes arbeıtete, chrıeb ıhm daraufhın langen Be.
richt Es War eutlc geworden daß der Reichskirchenminister err
dıese Aktion 1Ur der Person VO  } 1ı1Delıus eingeleıtet hatte Im
Bayerns und Westfalens erfolgte nıchts Ahnliıches’ Inzwıschen begann der
Krıeg Aus denen geht hervor daß Gerber nıchts weıter unternahm Er
hatte ohl eingesehen, daß das „Führerprinzıp kırc  ıchen Ar
eıt doch nıcht dıe rauchbare Methode Se1 Der Krıeg brachte dem Gustav-

Werk vıel eEUuUe Arbeıt VOT em Osten uch als eın Papıer
mehr da WAärT, und ıbelıus, der dıe Aufgaben och rfüllen gedachte,
keine Möglıchker mehr fand rucksc  en versenden, ergri1ff dıe
Gelegenheit Lesepredigten versenden dıe unter Berücksichtigung
der gegenwartıgen Verhältnisse ausarbeıtete

Der amp: das Führerprinz1ip War eiNe Kpısode geblieben
In Se1nNner urzgefaßten Geschichte des Gustav-:  olf ereıns Westfalen „Brüder WITr kom:-
men  w« Bielefeld 1969 65 konnte Friedrich Brune dıese Kreıiıgnisse 1Ur streıfen Da samtlıche

.Akten Westfalen abgesehen VO.  - Protokollbuch für dıe Te 1934 1941
Krıege verloren sınd ann 1U aus dıeser Quelle geschöpft werden Darın
el der Leıipzıger ntwurf VO:!  - 1935 Hauptvereın auf den stärksten Wıderstand
stieß Gegen cdıe Eiführung des Führerprinz1ıps wurde eingewandt daß der GAV e1iNe Auß

des Gemeindelebens SsSe1l und N1ıC. aufdıe enge Basıs des ereıns eingeen! werden urfte
daß dıe Zentralısatıon den ach der Rheinısch westfälıschen Kırchenordnung ebenden Ge-

meınden entgegengesetz! ist.
Der Hauptvereıin stiımmte geschlossen dıe eue Satzung VO 1935, ‚‚da INa  » jeglıche
Form des ührerpr1nz1ps, uch che miıldeste, ablehnte  en Der Kampf des es miıt Leıpzıg
auerte fünfTe Brune erıchte:! 67/) „Endlıch wurde 1112 Te 1938 (gemeın 1st

Sıtzung des erweıterten Vorstandes der der Präsıdent (Gerber‘ un! der General Be-
vollmächtigte teilnahmen VO. Gerber 1Ne Einvernehmungserklärung vorgelegt ach e 111

pen Abänderungen un|! Zusätzen wurde S1e 1939 unterschri.eben i Hatte Westfalen
„gesiegt‘‘ der sıch der Gewalt gebeugt?
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Anlagen
Münster/Westf., Yebruar 1938
umsandestraße D7

Lieber Bruder Dıbelius!
Haben Sıe herzlichen Dank für Ihren T1e VO Ich bın aufs

Höchste bekümmert, dalß dıe Dınge mıt Le1ıpzıg und dem Kreıis Gerber
gelaufen sınd, W1e S1e andeuten. Wiıe 1 gestanden habe und stehe, ersehen
Sıe Aaus dem beigefügten Durchschlag meılınes Zänker gerichtetenSchreibens.

Was iıch 1U 1ın Rıchtung Leipzig unternehmen werde, hängt VO  m} den
Beratungen 1n meınem Vorstand ab Ich werde Sı1e auf dem Laufenden hal-
ten

Mıt herzlichen Grüßen
Ihr getreuer

Weirich

Generalsuperintendent Weirich Münster/Westf., YFebruar 1938
Zumsandestraße D7

Lieber Bruder Zanker!
Br Dıbelius hat m1r ren ıhn gerichteten T1e VO 16 ZUSE-chıckt In ıhm ist eıne Außerung Professor Gerbers zıtıert, dıe mıch

geht Es ist der atz „daß insbesondere 1ın der etzten Sıtzung des Zentral:
vorstandes Herr Weirich unmıßverständlich den entscheidenden Unter-
schıed zwıschen selner Haltung und der des Herrn Dıbelius klargestellthat « Ich habe mir, als ıch das las, den opfgefaßt, habe wıeder und wl1e-
der überlegt, W1e dıeser Behauptung kommt und habe zudem och
meıne sehr ausführlichen Notizen AaUus den Verhandlungen des und Ja
1Uar durchgesehen un! annn NU)  — ag! ene Behauptung ist unerhört,oder iıch bın völlıg mılßverstanden worden be] dem, WAas ich sagte Auf jedenHall muß 1C nen ber meıne Miıtwirkung In Leıpzıg und meın Verhalten
In dem Konftflıkt Leipziıg-Brandenburg arhneı geben, soweıt das schriüft:
ıch möglıch ist. ach dem, W as ıch ın Leıpziıg ber ‚„KEiınsıchtnahme*‘ dıe
Korrespondenz gehört habe und angesıchts der Tatsache, daß der letzte
rıefl, den Br Dıbelius mıch schrıeb, geöffne und U  — notdürftig wıeder
verkle 1ın meıne an! kam, mMu. iıch leıder 1ın mancher Hınsıcht UruC
haltung ben 1ın meınen schrıftlichen Darlegungen.

Im September 1937 bat mıch Gerber, meıne Bekanntschaft mıt Dıbelius
ın dıe Wagschale werfen, damıt Brandenburg ıh nıcht ZU Vorsıitzen-
den Wa  e bzw das Amt nıcht annehme. Ich habe das Ansinnen abge-
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n 9 weıl ich, WwW1e WITr Westfalen einmütig, auf dem Standpunkt stehe, dalß
acC des Hauptvereıins ıst, den Mann des Vertrauens dıe Spitze des

Hauptvereıins tellen Als spaäater Le1ipzig das erste Materıual (Brıefwech-
se| Gerber-Dıbelıus) alle Hauptvereine sandte, habe ich Gerber eınen
langen T1e geschrıeben und ıhm gesa ıch hıelte für eın Unglück, daß
© Gerber, sıch verhalten habe, W1e geschehen se1l VOT em, daß
dıe Unterredung mıt 1Delıus abgelehnt habe Ich habe auch KEınspruch ET-
en dıe ach Berlın gegebene Nachricht, daß alle Hauptvereıine
iıhre Satzungen erneuer un: angeglichen hätten. Kurz VO hatte mıch
1ıDellus gefragt, W1e unsere Satzungen aussähen, un! 1C. hatte g -
sagt, WI1r besäßen NU.  — eınen vorläufigen Vorstandsentwurf, den Le1ipzıg
och nıcht kenne auCc. heute och nıcht kennt!) Ich habe dann Gerber,
nüpfen seıne 1ın Kaıserslautern mıch gerichtete Bıtte, mıtgeteıilt,
da 1C nunmehr bereıt sel, miıch als ehrlıchen akler zwıschen ıhm und
1ıDelıus betätigen, wobel 1C. TE1IILLNC meılıne Bemühungen darauf ab-
zwecken wurde, eıne Unterredung zwıschen beıden Teılen Stande
bringen, da eıne solche ZU  — Verständıgung führen würde. Kurz VOT Weıh-
nachten hatte 1C mıt 1Dellus eine Unterredung, ın der sıch bereıt fand,
sıch mıt Gerber besprechen.

Es kam dıe Sıtzung des Zentralvorstandes. Ich wurde sofort apostro-
phıert eıner Bemerkung ın eiınem Briıefe VO. ıDelıus, „Weıirıch gehe
mıt ıhm 1ın der Satzungsfrage ein1g‘ An dieser Stelle habe iıch erklärt, daß
Westfalen dıe Rechtsgültigkeıt der Hauptsatzung keınen Augenblick ange-
zweıftfelt habe, bschon WITr 1ın grundsätzlicher Haltung dieselben geblıeben
se]len und das Ja auch dem Zentralvorstand notifizıert hätten, daß Jedoch
Brandenburg meıne, sel eıne Rechtsfrage, ob 1ın der Satzungsangelegen-
eıt Reıichsrecht Landesrecht breche Ich habe dann wıederholt, daß iıch
den bısherıgen Ablauf der Dınge für eın Unglück hıelte un! den Präsıden-
ten rıngen! bıtten musse, mıiıt 1Delus unter Augen zusammenzukom:-
[NeNn ach endlosen Debatten, ber deren teılweıse unerfreulıchen Inhalt
iıch 1er schweıge, ist mM1r SC  1e  ıch gelungen, eınen Beschluß herbeı1ızu-
führen, Urc den der Präsıdent VO Zentralvorstand aqusdruücklıc gebe-
ten wurde, eiıne Aussprache zwıschen ıhm und 1ıDelıus herbeızuführen Als
ach Annahme diıeses Beschlusses ıne Stimme laut wurde, dıe etwa sagte,
der Sınn der Aussprache el doch ohl der, daß 1Delıus ach Ansıcht des
Zentralvorstandes unmöglıch Vorsıtzender seın könne, habe 1C mıiıt größ
tem Ernst miıch dagegen verwahrt, daß 1C 1n eıne Absetzung von/Dibelius
eingewillıgt habe oder einwiıllıgen würde. Ich habe hınzugefügt, komme eES

SOIC eiınem Beschluß des dann wurde Westfalen 1ın Flammen stehen.
ıne Anzahl der Mıiıtglıeder des g1ng feın mıt MI1r Das 1n der TU:
Lar unNs en zugesandte chreıben des Präsıdenten den Kırchenmin1i1-
ster VO 17 Dezember wurde 1ın der Sıtzung nıcht bekanntgegeben,
mußte enn se1ın, daß 1n einem kurzen Augenblick geschah, als 1C für
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wenıge iınuten draußen Wr ber eın Redner hat 1ın den vielen Stunden
der Debatte auf diıeses Schreiben mehr Bezug Ich muß anneh-
MmMen, daß ın der 'T’'at auch nıcht während meıner Abwesenheit verlesen
worden ist.

Wenn ndlıch sa wırd (ın Gerbers TN1e S1e) der habe STEeLts
seın Verhalten einmütig gebillıgt, weıß ich nıcht, aufwelche Weise diese
FWFeststellung der Eınmütigkeit zustande gekommen eın soll Ich bın be]
meıner schrıftlichen und mundlıchen Krklärung gebliıeben, ıch jenenNotenwechsel Gerber Dıbelius und Gerbers Ablehnung eiıner Zusammen-
kunft für eın Unglück ıne Abstimmung hat nıcht stattgefunden. So
groß meıne Hoffnung WAär, 1C könnte mithelfen, daß zwıschen Leıipzig und
Brandenburg Frıeden wurde, eın War S1e geworden ach jener Sitzungdes Ich habe das Gerber auch persönlıch gesagt und VOT meınem westfä-
ıschen Vorstand be1 der Berichterstattung erklärt Die inzwıschen uns be:
kanntgegebene Kntwicklung ach der Aussprache Gerber Dıbelius be.
weıst Ja, WwW1e riıchtig meıne Befürchtungen

Ich habe, als Gerber miıch 1MmM Vor]ahre bat, ın den einzutreten, die ql
lergrößten Bedenken gehabt und geschrıeben, könne se1n, daß ich für
den ıne unerträgliche Belastung wuürde oder das für miıch. Heutefrage iıch mich ernstliıch, ob ich och bleiben annn und darf. Ich werde mıt
meınem Vorstand In der nächsten Sıtzung dıese Frage mıt em gebotenenErnst besprechen.

An Br Dıbelius sende iıch eınen Durchschlag dieses Briefes, damıt 1mM
ist. Hoffentlich kommt ın seıne and

Schade, daß WIT weıt auselınander wohnen! Man mußte diese Sacheun:! vıeles andere gründlıch und mundlıc ereden
In alter Verbundenheit grüße IC Sıe als

Ihr etireuer
Weirich

Yebruar 1938

Herrn Generalsuperintendent Weirich

Münster/Westf.
Zumsandestraße RE

Meın heber Br eırıch,
Ich an nen herzlich für ren Y1e Ich freue miıch VOon Neuem

sehen, daß WIr elinander besser verstehen, als zwıschen Gerber und uNSsBerlinern der Fall ist.
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Ich möchte eınen un. auf den sıch Gerber 1ın selinem T1€e' Zänker
bezıeht, Danz eindeuti1g klar machen:

Der Irrtum be1 Gerber lıegt darın, daß mıir, bzw dem Berlıner Haupt-
vereın ın selıner jetzıgen Zusammensetzung, eıne Haltung ımputiert, dıe
WITr nıemals eingenommen eneren WITr jJemals dıe Rechtsgül-
tigkeıt der Leipziger Satzung bestrıtten, och en WIr Jjemals geleugnet,

sıch aus dem Vorhandenseın dıeser Satzung ıne Verpflichtung
für dıe einzelnen Hauptvereine erg1ıbt. Wır en auch nıemals abge
ehnt, uUunNsere Satzungen andern. Wır en lediglıch die eschlußfas-
SUuNg eın ‚Jahr vertagt, weıl uUu1ls die Möglıchkeıten eıner Verständigung
och nıcht erschöpft schıenen. Wır sınd dadurch nıcht 1U  — zeıtlıch auf gle1-
chen Schriutt mıiıt Westfalen gekommen, das Ja auch erst 1ın dıesem ‚JJahr
seıne Hauptversammlung mıt der aCcC befaßt, sondern ıch habe Gerber
auch erklärt, daß WITr versuchen werden, entsprechend der Leıipzıger Sat-;
ZUNg eın Eınvernehmen mıt dem Präsıdenten ber unsere Vorlage dıe
Hauptversammlung herbeıführen können.

Das Wa  _ allerdings erst ach der Sıtzung des ber auch VOL der Sıt,
ZUNS enwır Jedenfalls nıchts gesagt, W Aas dem entgegengestanden hätte
Wenn sıch Gerber auf den Standpunkt stellt Er habe nıcht mıt den Jeweıl1-
Sch Personen sondern mıiıt dem Hauptvorstand als olchem tun, und
könne er den selıner eıt VO  ; Kıxz Krıege ge:  rten Schriftwechse
nıcht als ungeschehen betrachten, übersjeht abel, daß der alte YTAan-
denburgische Hauptvorstand ach Krıeges 'Tod bereıts eine EeEUe miıt den
Leıpzıger Satzungen übereinstimmende Anderung vorgeschlagen hatte
Wenn also der Hauptvorstand als kontinulerliche TO betrachtet wiırd,

mußte jene letzte Etappe 1M en des alten Hauptvorstandes dem jetz1-
cn Hauptvorstand ebenso zugute geschrıeben werden, WwW1e dıe rühere
Ktappe unter Krıege.

Be1 Uu1lSs hat sıch cdıe Lage 1U gestaltet, sıch dıe Nachricht VO
Gerbers orgehen ich we1l3 nıcht wodurch be1 unNnsern Zweıigvereinen
verbreıtet hat, SO ich fast täglıch Bıtten bekomme, doch Ja nıcht VO
meınem atz weıchen. Wıe sıch der Vorstand ın der nächsten OC
entscheıden wiırd, weıß 1C nıcht Nur das ist sıcher, daß keine Neıigung VOT-
handen eın wiırd, Herrn Gerber mehr entgegenzukommen, als unbedın
nötıg.

Von em persönlıchen abgesehen fängt A sıch als Schwiaerigkeıt
auszuwirken, daß der Vorsitzende des eın Staatsbeamter ıst. Er ist per-
önlıch nıcht frel. Das wiıirkt auf dıe aCcC zurück. Und dıe Gefahr, daß WIr
auch ın der freıen Liebesarbeıt eıner staatskırchlıchen Gebundenheıit
kommen, ıst sehr ernst. Wır en gerade Jetzt ın Brandenburg e1ıNeEe e1.

dıe eutlıic zeıgen, Ww1e€e leicht ıne solche Gebundenheıt, ohne vıel
Geräusch ach außen, Z Wiıirkliıchkeit werden annn eınen Wınk des
Mıiınısteriums hat der OÖberkırchenrat das Konsıstorium beauftragt,
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WwWwelı Pfarrer das Dıszıplınarverfahren eröffnen, weıl sS1e Aaus der NSV
ausgetreten sınd. Das Kons1ıstorium hat das mıt en ZWel Stimmen
abgelehnt Wır rechnen aber damıt, daß der OÖberkirchenrat trotzdem VOT-
gehen wird. Eınem andern mtsbruder hat der Landrat den ührerschein
verweıgert, ledıglich weıl ZU.  ” gehört und verhaftet SCWeEsSeN ist. An
olchen un! ähnlıche Beıspıielen wırd eutlıc ach welcher ıchtungsıch dıe Dınge entwıckeln. Das ist C WAas alle diıese Überlegungen ernst
macht

Im übrıgen stehe ıch Jetzt, nachdem WIT unsere Arbeit eın Daar Monate
1INdurc. getan aben, ZU ersten mal unter dem INdruc daß die allge-
meıne Lethargie weıchen begıinnt un:! hın und her ın der Provınz NEUeE
Inıtiatıve für dıe Gustav-Adolf-Arbeit aufwacht. Wır werden unNns emühen
mussen, dıesen Keım pfleglıc. behandeln und sS1e nıcht des

un! selınes Präsıdenten wıllen wıeder verkümmern lassen.
Miıt herzlichem Gruß

Ihr etreuer
Dıbelius

März 1938

Herrn Generalsuperintendent Weirich
Münster/Westf.

Laeber Br Weırıch,
Um Sı1e weıterhiın auf dem Laufenden halten, chıcke 1C nen

naächst dıie Nıederschriuft ber dıe mundlıche Besprechung, dıe zwıschen Dr
Gerber un! Dr Dietrich stattgefunden hat, Was 1C mıt Rotstift markıert
habe, War ZU) WecC des Vortrages be] der Sıtzung Nseres Hauptvorstan-des geschehen. Kınıges davon hat Nur für unsern Hauptvorstand eu:
tung dıe Stellen auf der ersten Seite, dıe den BrandenburgerStandpunkt Sanz unrıchtıg wıedergeben. Die Bemerkung auf Seite 12 welıst
auf den Unterschied zwıschen den Außerungen VO  5 Dr Dietrich und Dr.
Gerber hın. be1 dem Ersteren eline Sanz posıtıve und freundliche Krklärung,be1 dem Letzteren eın Satz, Ww1e nıchtssagender kaum edacht werden
ann

Wır en 1er alle diese Nıederschrift als den Tropfen empfunden, der
den EKımer endgültig ZUL Überlaufen rın Dıese ın der Dr Gerber Je-den Versuch, ıhm entgegenzukommen, mıt eu: Forderungen beantwor-
tet. un! schlıeßlich andern Leuten dıe Motiviıerung vorschreıbt, dıe
S1e iıhren Entschließungen geben sollen, ist schlechtweg unerträgliıch Wır
sınd unNns darın ein1g, daß ach dıesen Erfahrungen der Versuch, mıt Dr

D



Gerber elıner persönlıchen Verständigung kommen, nıcht fortgesetzt
werden ann.

In den nächsten Tagen chicke iıch nen auch das Protokaoll ber
ere Sıtzung. Wır en beschlossen, da ß iıch, WenNnnNn dıe Verhältnisse
ordern, den Vorsıtz nıederlegen, aber dıe Arbeıt fortführen soll Vorläufig
re iıch den Vorsıiıtz aber weıter. Ich muß schon deshalb tun, weıl der
Zweigvereın Beeskow dıe Erklärung abgegeben hat, daß selne ınla:
dung den Hauptvereın, cdie nächste Hauptversammlung 1ın Beeskow
halten, zurückzıeht, wenn ich nıederlege. Dıe Verlegung der Hauptver-
sammlung aber eıiınen anderen Ort würde sehr schwiler1ıg se1n. Dıie
aC. ist, überhaupt adurch erschwert, daß schon eıne ganze el VO

Zweigvereınen annlıche Erklärungen abgegeben en
An Sıe habe ich NU.  R och eıne einzıge kleine Bıtte teılen S1e uns doch

gelegentlich mıt, wWäanl Sıe Ihre dies)ährıge Hauptversammlungen und
Wanll Sıe Ihre NeUeEe Satzung ach Leıipzıg schıcken. Wır werden Nserer-

se1ıts 1ın der nächsten OC eıne Kommissiıonsberatung halten, 1ın der WITr
VO un:  N Aaus eıne eue Satzung aufstellen werden.

Mıt herzliıchem Gr  E
Ihr getreuer

1ı1Delıus

28 März 1938

Herrn Generalsuperintendent Weırıch
Münster/Westf.

Laeber Br Weırıch,
Wır en ın Nserer etzten Hauptvorstandssıtzung eıne Kommıissıon

este. dıe unsere Satzungen ausarbeıten soll Dasen Sıe INZWI1-
schen getan. ber Herr Dr Dietrich und Geheılımrat Seelmann-Eggebert,
dıe dıe Arbeıt iım wesentlıchen getan aben, sınd der Meınung, daß doch

Ende nuützlıch ware, wWwWenNn WIr VOLr Nnserer nächsten Hauptvorstandssıt-
ZUN$Sg uns mıt Westfalen darüber ausgesprochen hätten, welchen Weg
ere beıden Hauptvorstände gehen gedenken. Hur uUu11ls Brandenburger
wuürde jedenfalls VO Interesse se1ln, w1ıssen, W as Sıe iın Westfalen tun.
ur ohl möglıch se1n, daß WIr ın der nächsten eıt einmal eıne Be-
sprechung hıelten, wel oder dreı der ausschlaggebenden Hauptvor-
standsmitglıeder VO  e Westfalen, und auf der anderen Seıte Dr Dietrich
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un! iıch? Wenn Sie uUuNs eıt und vorschlagen würden, wurden WITr Ver-

suchen, uns danach einzurıichten.
Miıt erzliıchem

Ihr getreuer
1Dellus

unı 1938

Herrn Generalsuperintendent Weırıiıch
Münster/Westf.

Meın heber Br Weiırıiıch
Wır en vorgestern dıe Brandenburgische Hauptversammlung g -

habt und damıt. ZU ersten Mal die Satzungsfrage durchberaten.
Der Hauptvorstand hatte eınen Entwurf vorgelegt, dem Gerber, abgese-

hen VO Kleinigkeıten, zugestimmt hatte Die Hauptversammlung hat Je-
doch mıt einem Stimmenverhältnis VO  - Zzwel wesentliche Anderungen
beschlossen

ıe Anerkennung der Satzung des Gesamtwerks AaUus der der Tan-
denburgischen Hauptvereinssatzung wıeder streichen, und STA dessen
lediglich beschlußmäßig festzustellen, dalß dıe Hauptversammlung dıe
Leıpzıger Satzungen anerkennt, jedoch eiıne Reform dıeser Satzung be-
strebt. Kıs steht jetzt lediglıch ın der Satzung: „Der Hauptvereın ist eın
1€!l der evangelıschen ustav-Adolf-Stiftung 1n Le1ipzıg.‘‘

Ist beschlossen worden, der Wahl der Vorstandsglıeder uUrc dıe
Hauptversammlung festzuhalten.

Be1l dıesen beıden Punkten ıst, für cdıe Antragsteller wesentlich DCWE-
SCHl, daß der westfälische Entwurf das gleiche vorsıeht.

Fur den War Staatsminister Boelıitz anwesend. Dıieser hat sofort
ach Le1ipzıg berichtet. onheute, 36 Stunden ach der Beschlußfassung,
ıst, eın geharnıschtes chreıben VO Herrn Gerber eingegangen, 1n dem
kategoriısch erklärt, daß dıese beıden Abänderungen unannehmbar selen.
Sodann protestiert dagegen, dal} dıe endgültıge Beschlußfassung, also
dıe satzungsnotwendige zweıte Verlesung, erst 1ın der nächsten ordentl]:i-
chen Hauptversammlung übers Jahr stattfinden soll, und verlangt dıe
schleunıge Abhaltung eıner außerordentlichen Hauptversammlung. Zum
Schluß Ommt dann eın auf Tage befristetes Ultimatum Dgcn der Neu
ahl des Vorsıiıtzenden.

Nun ıst, für unNns VO  - allerhöchstem Interesse wı1ssen, w1e der westfä-
lısche Hauptvereın ın der Satzungsfrage weıter vorgeht. Der westfälische
Entwurf wırd Ja inzwıschen dem Präsıdenten des vorgelegt worden
se1nNn. Sıcherlich wırd dıe gleiıchen Anstände rhobenen Es fragt sıch
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1Un für uns, ob der westfälische Hauptvorstand trotzdem seıner Vorlage
esbzw ob dıe Hauptversammlung gegenüber Abänderungen, dıe VO  }

Le1ipzıg gewünscht sınd, dıe ursprünglıche Vorlage des Hauptvorstandes
wıeder herstellen WwIrd.

Herr Pfarrer Cramer hat mM1r ıne Kınladung ZU.  —- westfälischen Haupt-
versammlung mıt. eın Daar freundlıchen Worten geschickt. Der Berlıiner
Hauptvorstand würde sehr gern eınen Vertreter schicken unter Umstän-
den wurde ıch selbst kommen, ohne TE1LLNC 1ın der Satzungsfrage das Wort

nehmen. ber S1e werden verstehen, daß uns wichtig ıst, vorher
Wwl1ssen, W1e€e dıe Dınge 1n Westfalen stehen.

Mıt herzlıchem Gruß
Ihr getreuer

1ı1Dellıus

DE unı 1938

Herrn Generalsuperintendent Weirıiıch
Münster/Westf.

Meın heber Br Weirich
Ich ehme A, daß Sıe der plötzlıch einberufenen Sıtzung des Central:

vorstandes nıcht fahren werden. Ich werde versuchen, das och festzustel-
len, dıktiere aber für alle schon Jetzt dıesen Brief.

Unser Schreıben dıe Mıiıtglıeder des Central-Vorstandes werden Sıe
erhaltenen Ich füge och dıe Abschriuft eınes Briıefes hınzu, den iıch
Herrn Dr Gerber gerichtet habe Er erwıdert m1r soeben, daß ıhm einem
friıedlichen Ausgleıch gelegen sSe1 und bıttet abermals, daß WITr Jemand ach
Le1ipzıg schıcken möchten. Das ist leıder völlıg unmöglıch für uns Es ann
tatsäc  IC 1emand.

Nun mogen dıe Herren 1ın Le1ipzıg besc  ı1eßen, W as G1€e für rıchtig halten
Wenn S1e WITr  1C eınen amp herbeıführen wollen, den sS1e dann Arm ın
Arm mıt der Staatspolizeı führen mussen, muß 1C iıhnen dıe Verantwor-
tung aTur überlassen. Wır en Entgegenkommen und Verständi-
gungsbereitschaft Wa  a  1g nıcht fehlen lassen. ber dıe treıberısche
Art VO Herrn Gerber macht für Männer, cdie ıhreur bewahren wol-
len, unmöglıch, sıch den Leıpzıger Wünschen unterwerten. Wiıchtiger
aber qals dıes es ist. mi1r, w1e Westfalen sıch auf selner bevorstehenden
Hauptversammlung entscheıden wırd. ach den Beschlüssen unserer

Hauptversammlung 1ın Beeskow sehen uUuNnsere Satzungen Jetzt fast
aus, W1e€e der westfälische Entwurf. Der Hauptvorstand War bereıt, Leıipzıg
Was weıter entgegenzukommen. ıe Hauptversammlung hat das mıiıt
eıner enrneı verworfen, dıe ın olcher Angelegenheıt bısher och nle-
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mals erzielt worden ist. und ZWAarTr meın pflichtmäßiges Votum
Der Sınn des Beschlusses ist. keineswegs, mıiıt Leıipzig brechen, vıiel-

mehr Wr dıe Hauptversammlung der Meınung, daß S1Ee sıch ıhr ec auf
freıe Entscheidung nıcht nehmen lassen könne, und daß ber dem wesent]:i-
chen strıttıgen un. ob nämlıch dıe Mıtgliıeder des Hauptvorstandes
wählen oder berufen seıen, mıt Leıipzig och einmal verhandelt werden
musse. Es wurde der Meınung Ausdruck gegeben, daß eın zentralısti-
scher Formalismus sel, Wenn Ma das Sanze Gustav-Adolf-Werk dadurch

der Wahl leiben WO
gefährdet sehe, daß der eine oder andere Hauptverein be1 dem alten Prinzıp

Kıs ware für dıe Brandenburgische Hauptversammlung e1n schwerer
Schlag, Wenn Westfalen sıch etwa doch och anders tellen wurde. UuUrc
eın Telefongespräch mıt Pfarrer Cremer habe 1C mıch davon überzeugt,daß Westfalen bısher seinem Entwurf festhaltenl Nun bıtte iıch S]1e
erzliıic un! drıngend: Sorgen Sıe afür, das wenıgstens auf der jetztbevorstehenden Hauptversammlung ebenfalls geschiıeht. Der Vertreter
VO  e Leıipzig wırd dagegen sıcherlich mıt großem Nachdruck protestleren.ber würde dıe Sachlage sıcherlich für un:  N el! erleichtern, Wenn
der In Westfalen och ın Brandenburg 1ne einfache Unterwerfung unter
den ıllen VO Herrn Gerber erfolgte, sondern Wenn WIr parı ber
diese Frage mıt Leipzig och einmal verhandeln könnten. Ich bın fest über-
zeugt, daß INa ın Le1ipzıg, Wenn sıch zwel große Hauptvereine han:-
delt, geW1sSseE Zugeständnisse machen wIird. Nur wWenn eın Hauptverein für
sıch alleın bleıbt, wırd offenen amp: kommen.

Zu rer Orjentierung füge iıch hınzu, WIr dıe ausdrückliche Aner-
kennung der Central-Satzung, entgegen der Vorlage des Hauptvorstandes,
aus der Satzung wıeder herausgenommen en Statt dessen en WITr
einen Beschluß gefaßt, ach dem der Hauptverein dıe jetzıge Leipziger Sat-
ZUNg anerkennt, allerdings mıt dem Zusatz, daß eıne baldıge Revısıon
wunsche. uch darın sınd WITr mıt nen 1m wesentlichen konform N-
sen

Damiıt für heute! Von der Entscheidung ın Le1ipzig mMu iıch ab.
hängig machen, ob 1C Ihre Hauptversammlung besuchen annn Herr Pfar-
rer Cremer hat mıch persönlıch dazu eingeladen.

Herzlichst
Ihr getreuer

Dıbelius
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estfälıscher Hauptvereın unster W., 1938
der ustav-Adolf£f-Stiftung Zumsandestraße DA

An den
Berliıner Hauptvereın der ıftung
Berlin-Lichtenfelde-West

Der Präsıdent Dr Gerber hat mM1r mıtgeteıilt, daß der dortige Hauptver-
eın selne Satzungen endgültıg 1M Eınverständnis miıt dem Präsıdenten Velr-

abschıedet habe
Da der es Hauptvereın bısher eın Eınverständniıs mıiıt Le1ıpzıg nıcht

erreicht hat, ware ıch ganz esonNders dankbar, wenn Sıe mM1r umgehen eın
Kxemplar TEeSs Statuts zugehen lassen wurden.

In Oraus erziıic dankbar, bın iıch mıt glaubensbrüderlıcher Begrüßung
Der Vorsitzende des es

DC2Z Weırıch, Generalsuperintendent

16 Dezember 1938

La2eber Bruder Weirich!
KEs eEdruC. mıch seıt langem, da ß WIT Sıe ber Nsere Satzungs-Angele-

genheıt nıcht auf dem aufenden gehalten en Als dıe Dınge sıch
spıtzten, War 1C auf Reı1isen. Und als iıch Anfang Oktober ach Hause kam
hat mM1r eine VO  ; Geschehnissen unmöglıch gemacht, urc alle Ver.
pflichtungen hindurchzukommen. Nun 1egt Ihre Anfrage VOT. Ich a
1E  > U ausführlıch agcnh, W1e gelaufen ist, wobel 1C TE1LC manches
1Ur andeuten kann, WAas 1C. mundlıc. ausführlıch erzählen könnte.

Wır hatten Nserer Hauptversammlung, dıe 1mM unı ın Beeskow Sta
fand, eine Satzung vorgelegt, dıe MNSerenNn Grundsätzen entsprach, aber dem
Zentralvorstand soweıt entgegenkam, Ww1e€e WITr das ZU  — Not glaubten verant-
worten können. Die Hauptversammlung äanderte dıese Vorlage mıiıt eıner
überwältigenden ehrneı wıeder 1m Sınne der ekennenden Kırche ab
S1e tellte VOTLT em für dıe Zusammensetzung des Hauptvorstades das
reine Wahlprinzip wıeder her

In Leıipzıg gab das ıne große Aufregung. Gerber berief den Zentralvor-
stand e1n. Dıe amals gewechselten Schriftstücke sınd ihnen Ja bekanntTWır en uns dadurch nıcht AaUus der Ruhe bringen lassen.

Nun aber kam eLWAS anderes dazwiıschen. Als 1@. 1mM Oktober 1937 den
Vorsitz übernommen hatte, hatte 1C. ıe kırc  ıchen Spıtzen der u1ls

gewlesenen Unterstützungsgebiete eınen freundlıchen T1e geschrıeben,
ıIn dem nıchts weıter stand, als daß WIr dıe persönlıchen Bezıehungen recht

DD



CNg gestalten möchten. Dıesen T1e hatte Wehrenpfennig vervlelfältigen
lassen und alle selne Pfarrer geschickt. Dıe radıkalen Deutschen Chr::
sten, denen 1mM Sudetengebiet nıchte hatten dıesen T1e dann
das Kiırchenministerium geleıtet. So am INa  -} dort davon Kenntnıis, daß
1C Vorsıtzender Se1 und verlangte VO Gerber meıne sofortige Abberufung.
Gerber nahm dıes Verlangen seinerseıts auf. Wır gaben ıhm aber keiıne
olge Gerber deckte sıch gegenuüber dem Miınıiıster damıt, daß mıtteilte:
Unsere Satzung el och nıcht angeglıchen; könneer VO  - seiınem
erufungs-Recht nıcht ohne weıteres Gebrauch machen.

Im September gr1ff NU. der Polzeipräsident 1mM Auftrage des Kırchenmi-
nısteriums dıe aCcC wıeder auf und stelle eın Ultimatum: Wenn nıcht 1n
kürzester Frist dıe Angleichung erfolgt sel, werde dıe aC. selbst ın dıe
and nehmen. Das bedeutete also, daß eıinen Staatskommissar für den
Brandenburgischen Hauptverein einsetzen werde.

Wır standen Nnu Vor der Entscheıidung, ob WIr unsere Arbeit 1ın dem
kırchlichen Geist, 1ın dem WIr S1e begonnen aben, weıterführen und uns
dann den formellen Notwendigkeiten unterwerfen sollten, oder ob WITr den
Staatskommissar abwarten ollten Miıt der Kınsetzung des Staatskommis-
ars ware natuüurliıch der Rucktritt des esamten Hauptvorstandes gegeben
DSCWESECN. Dann hätte Leipzig, den Staatskommissar wıeder herauszube-
kommen, eınen en Hauptvorstand gebı  eT, der dıe Leıpzıger Satzung
glatt angenomm un! dıe Arbeit TE1INNC ın ummerlichem Umfang 1MmM
Leıpzıger Gelst weıtergeführt hätte

Wıren uns für das Erstere entschıeden. Ich habe den Vorsıtz me!1l-
Nne  } Freund, Dr Dietrich, der unsere Kasse ührt, abgetreten, bın aber 1mM
Hauptvorstand geblıeben Wır en unsere Satzung dann geändert,
da l sıch ın undlıcher Verhandlung mıt Gerber und seinem Stab der
iıch nıcht teılgenommen habe eın Eiınverständnis hat ermöglıchen lassen.

Ich werde veranlassen, daß nen eın Kxemplar diıeser Satzung zugeht.
Wır en nıcht greıfbar, da viıele Aenderungen orge  MM worden
sSınd un! WITr dıe Satzung erst dann wıeder drucken lassen wollen, Wenn dıe
Genehmigung des Polızeipräsiıdenten vorliıegt Zwel, teılweise handschrift-
ıch hergestellte KExemplare sınd auf dem Weg Urc dıe ehNnorden Ks mu ß
also für Sı]ıe erst eın weıteres zurecht gemacht werden.

Das Wesentliche Nserer Satzung ist erstens eine Praeambel, die dıe
gesamte Satzung bıblısch-bekenntnismäßig ausrıchtet. Be1l der Zusammen-
setzung des Hauptvorstandes haben WITr uns 1ın das Berufungssystem SC
ken mussen, en aber die Aufstellung eıner Vorschlagsliste Urc cd1ıe
Hauptversammlung vorgesehen. Das andere sınd Punkte VO geringerWiıchtigkeit.
An Nserem Verhältnis mıt Leıpzıg hat sıch nıchts geändert. Der Unter-
schıed 1ın der kırc  ıchen Ausrichtung ist 1n den etzten ochen adurch
VO klar geworden, daß Dr nNns ıIn vollem Einverständnis mıt
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Gerber ıtglıe der „Synode‘‘ geworden ıst, Darüber, Was das be-
deutet, ıst eın Wort verlheren. Wıren 1ın MNsSsSeremß Jahresbericht, der
hoffentlıc 1n ıhre anı gelangt ıst, NSe Verständnis der Gustav-Adolf-
Arbeıt bestimmt und klar ausgesprochen. Es scheınt uns nötıger qals J6 daß
ın dıesem un dıejenıgen zusammenstehen, dıe zusammengehören. Eın
ıtglıe' Nseres Hauptvorstandes, das einıge eıt Gustav-Adol{f£f-Vor-
tragen ın Hannover WAar, hat mM1r berichtet, daß auch der dortige Vorsıt-
zende Sanz auf NsSsSeremn Standpunkt steht Es wagt eben U  ar nıemand, das
klar age.

Um der klaren kırc  ıchen Ausrıiıchtung Nserer Arbeıt wıllen, en
WITr NSe Bücherwerk aufgezogen, das ın NsSerem Jahresberich angekün-
dıgt worden ist. Wır en darın bısher vıel Freude gehabt. Wır en 1n
großer Zahl Bıbeln, Bıbellesen und den alender ‚„„Brot für den Tag  6 1ın dıe
Dıaspora geschickt, außerdem cdıe Pfarrer unNnserer Unterstützungsge-
bıete meın Buch ZU  — Apostelgeschichte. Daneben Andachtsbucher und
Theologisches, das sıch dıe Brüder draußen gewünscht en Am me1ısten
Dank hat dıe Zusendung meıner Apostelgeschichte AUSs den entlegenen
Dıasporagemeınden, namentliıch 1n olen, gebracht. Die Brüder ort sınd
VO 1Serer theologıschen Lıteratur fast völlıg abgeschnitten. Für S1e ist
viıelilac eLwas ganz Großes, wenn S1e eın theologısches Buch als DeCTI-
sönliıches Eıgentum ın ıhre Bibhothek tellen können. Wenn iıch mMır 1ın q .
ler Besche1i1denheıt eiıne Anregung erlauben darf: Könnten Sıe eLWAS ehn:
lıches nıcht auch für Ihre Unterstützungsgebıiete tun? Eın Kommentar ZU  —

Apostelgeschichte, das hat sıch geze1ıgt, ıst och geeıgneter als eın Syste-
matısches Buch Hıer geht dıe Heılıge Schriauft Dıie theologıschen Ge
gensätze treten zurück. Und gerade dıe Apostelgeschichte gehört dem
Was dıe evangelısche Kırche 1ın er Welt heute besonders studıeren nO-
t1e hat!

Doch das NU:  — nebenbelıl.
Kur Westfalen lıegen dıe Dınge natürlıch anders als für Brandenburg,
dıe persönlıche Gegnerschaft gew1sser Personen mıch eıne be:

greifliche splelt. Der Polıze1i 1n Westfalen und denen, dıe dahınter Ste-
hen, wırd ziemlıch gleichguültig se1ın, W as für Satzungen der westfälhische
Hauptvereın hat Jedenfalls en WITr erfahren, daß der Jange amp: nıcht
umsonst DECWESCHI ist. Unsere Satzungen sehen heute Sanz anders aus, als
dıe Satzungen der anderen Hauptvereine, auch ganz anders, als dıe Vor-
lage, dıe , der ruhere Hauptvorstand unter dem TUC VO Dr Gerber
vorgelegt hatte

ehr möchte ıch 1m Augenblick nıcht agen Ich bın aber DEIN bereıt,

Schaliten äaßt
dıesen Bericht MUunNAdlıc erganzen, WenNnnNn sıch dazu ıne Ge}egenheit

Mıt herzlıchem Gr  E
Ihr getreuer 1Delıus
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